
Berichte \
Mennonuiten und Olen heute
Eıine Standortbestimmung
Das Verhältnis zwıschen Mennoniten und Olen trıtt nach meınem Fın-
druck In eiıne NEUC ase ach einer eıt der Irauer über den Verlust der
Heımat 1n Deutschlan: und des us dıesem ema in olen und dar-
aus resultierend einer ®  1ıt der weıtgehenden Sprachlosigkeit zwıschen be1-
den Seıten (etwa in den 1950er und 1960er Jahren) und dann nach einer
zweıten aSse, dıe HI Reisemöglichkeiten und einen VON manchen Spltz

genannten „Heimwehtourismus”“ gekennzeıichnet War (etwa dıe 1970er
und 1980er Jahre), entdecken UD olen verstärkt dıe mennoniıtischen Spu-
Icn in ihrem Land, und 65 regt siıch das Interesse, diese Spuren siıchern
und auch mehr über dıe Mennonıiıten erfahren. Deutsche Mennoniten Aaus

Westpreußen und heutige polnısche Bewohner hemals mennoniıtischer
Gebilete kommen 1INs espräch, über e prıvaten Kontakte hınaus, die 65
se1mt angem o1bt, etwa zwıschen rüheren und jetzıgen Besıtzern des gle1-
chen olies Das 1st begrüßenswert und sollte VoN unNs unterstutz werden.
Das olgende ist eine Auflıstung dessen, WAas sıch ın diıesem Zusammen-

hang In den etzten Jahren entwiıckelt hat, SsSOwelt mir ekannt geworden
1ST

Kazımierz Mezinski
An erster Stelle ist hıer Mezınskı NECNNCNH. Er War In den 1930er Jah-
Icn Lehrer für OIN1ISC d der Goetheschule in Graudenz, eıner deutschen
Schule 1m damals bıs polnıschen Westpreußen („Korridorge-
Diet): Von er lernte wid die Mennoniten kennen und begann, sıch für sS1e
R interessieren, fand aber zunächst keine Gesprächspartner. In der ach-
kriegszeit wurde CT Professor für polnısche [ ıteratur der Universıtät
Danzig und veröffentlicht mehrere Aufsätze über dıe Mennonıiten, darun-
ter VOT em 961 e1in zusammenfassendes Werk o Mennonitach Pols-

Dıie Mennoniıten in Polen) In eiıner Schriftenreihe der Danzıger WI1Ss-
senschaftlıchen Gesellschaft ıne deutsche., gekürzte und aktualısıerte Fas-
SUNg erschıen in den „‚Mennonitischen Geschichtsblättern  .. 968 4Oft,
außerdem eine Würdigung VO seinem Geburtstag aus der
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er VON Helmut Reimer in den Geschichtsblättern 1974, 114 Dort
findet sıch auch eiıne I ıste selıner Veröffentlichungen über Mennonıten, dıie
In olen erschıenen S1nd. uberdem exıistiert eiıne englısche Fassung VON

M.’s 4C der Mennoniten „From the Hıstory of Mennonıites in Pol.
ademı1a Rolnıicza Warszawıe, Es ist bedauerlıch, daß dieser
inzwıischen verstorbene TuUuCKeEeNDaAUeEeTr zwıschen olen und Mennoniıten
offensic  ıch „„ZU fIrüh kam  .. für das heute möglıche espräc Z Ver-
fügung stehen. Ihm War 6S Verständnıiıs und Versöhnung NSCH,
und erst Sanz Ende se1INes Lebens 6S ıhm gelungen, wenı1gstens
In ein1gen Fällen deutsche mennonıtische Gesprächspartner finden

MUN: I4
Der Junge polnische Hıstoriker Edmund 171 aus Danzıg, wissenschaftlı-
cher Assıstent d} der Universıtät Danzıg, hat in elıner Dissertation dıe
Geschichte der Mennonıiıten auf dem Gebiet des heutigen olen N heuti-
SCI polnıscher 1Cc dargestellt. Deutschen Lesern 1st CI als Autor eInes
Beıtrags In den Menn. Geschichtsblättern 54{1 über dıe Chronıik
Heıinrich Donners) bekanntgeworden. Er ıst weıterhın Kontakten
Mennoniten interessiert und 1st darum für dıe deutschen Mennoniten e1in
wichtiger Gesprächspartner.

Arkadiusz yDa Un der riedho, In euDuUuden
Der Dırektor der landwırtschaftlıchen Versuchsanstalt in Stare Pole. dem
rüheren zwıschen arıenburg und Elbing, Dr. Arkadıusz VDaK,
stieß VON der Seıte der Landwirtscha her auf dıe Mennonıiıten als die
rüheren Bewirtschafter dieses Nıederungslandes und begann, Hre
eıne Fragebogenaktion Hofgrößen, Bewirtschaftungsmethoden IC über
dıe Mennoniıten arbeıten. uberdem entwiıickelten sıch Kontakte ZWI-
schen ıhm und dem inzwıschen verstorbenen Helmut eımer/Düsseldor
mıt dem Zıel, den ehemalıgen Mennonitenfriedhof in eubDuden be1l Ma-
rienburg als Denkmal „Lapıdarıum“ Sammlung VOIN Grabsteinen) herzu-
richten. Dieser TIeaAaNc Ist, WECNN eın olches Projekt überhaupt sıinnvoll
1st, einer derjen1gen, be1l denen 6S ohnend wäre, dıe Überreste siıchern
und ege  ar halten, da CT noch eine rößere Anzahl sehr typıscher alter
Grabsteine as ausschlıießlich VOT aufweist. Im Sommer 991 wurde
auf Veranlassung VO Hr Rybak und mıt finanziıellen Miıtteln amerı1kanı-
scher Mennoniten (s u E er e1in er aun den T1eaCdN0 gebaut,
und 1m August 991 fand, VOT em auf Inıtiatıve VO Helmut Reıiımer, e1in
Arbeıltslager ‚y be1l dem Unterholz beseıltigt und Wege und Grabsteine
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gesäubert wurden. Allerdings 1st mIır raglıch, WI1IeE auf dıie Dauer Freiwiıl-
lıge dus der erne e1in olches Projekt instand halten können. Wenn schon,
müßten staatlıche Stellen in oOlen den Erhalt eiInes olchen Den  alsplat-
765 in ihre nehmen. Wıe bekannt. starb Helmut Reimer 91
überraschend während des Arbeıitslagers. Er wurde In arıenbure eerdigt
und soll spater auf den NEUu entstehenden Friedhof der katholıschen Kır-
che auf dem ehemalıgen Kırch- und Frıedhofsplatz der Mennonitengemeı1n-
de eubDuden umgebettet werden.
Wiıchtiger noch qls dıe ıcherung VOoN Grabsteinen scheınt mIır dıe Tatsache

se1n, dalß se1mt kurzem auf dıesem Gelände ıne 1NECUC katholısche Kırche
gebaut wurde. S1ıe steht 1Ur etwa nNapp 100 Meter VO der Stelle entfernt,
auf der dıe rühere hölzerne und nach dem Krıeg verschwundene ennon1-
tenkırche gestanden hatte Inzwıschen g1bt CS ane, mıt Eınverständnis der
dortigen polıtischen und kırchlichen Gemeıninde eine Erinnerungstafel in
Oder dieser Kırche anzubringen und auch den Kontakt dieser
Gemeıinde suchen. Der Kontakt Menschen erscheımnt mır noch wiıichtı1-
SCI als dıe ege VON Grabsteinen.

Die Aktiıviıtäten des Roman Tim
Der Dırektor des „Meeresmuseums” in anzıg, eın aus der Nähe VO Brest
In stpolen stammender Pole muiıttleren Alters, KRoman Klım, ist ebenfalls
auf dıe Mennoniten gestoßen, Zzuerst auf Friedhöfe 1m Umkreıs VO Elbing,

ß aufwuchs. Er hat eiınen „Klub der Freunde der mennonıtischen Kul-
tur Hollän: gegründet und interess1iert sıch für dıe Mennoniıten VOI-

wiegend unter landeskundlıchen und kulturgeschichtlichen spekten. So
hat 61 mehrere Wanderwege 1im Niederungsgebiet SOZUSaSCH auf den Spu-
Icn der Mennoniten beschrieben und €e1 immer wlieder auf Reste der
Mennoniten hingewlesen (Friıedhöfe, Vorlaubenhäuser etc:) 1m plan
eıne Ausstellung über Mennoniten 1m „Weıchselmuseum““ in Dırschau,
einer Unterabteilung des Meeresmuseums, und VOT em en 5Symposium
el VON Vorträgen) spezlıe ZU ema „Mennonıiten‘”. Ich habe ıhm

vier Themen vorgeschlagen, dıe Vo deutschen ennonıten beigesteuert
werden könnten.
lım hat außerdem dıe Idee, dıe noch stehende ehemalige Mennoniıitenkir-
che ın Thıiensdorf, eine Steinkırche und eines der Zzwel Kirchengebäude der
ehemalıgen Mennonitengemeinde Thiensdorf-Preußisch-Rosengart dıe
andere FC. in Preußisch-Kosengart steht auch noch und wırd heute VON

der katholischen Kirchengemeinde genutzt), in eın Mennonıtenmuseum
verwandeln Dem steht noch 9 daß dieses Gebäude einem
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Kornspeicher umgebaut wurde und als olcher genutzt wırd (große ore
hınten und VOIIIC ZUT Durchfahrt für landwiırtschaftlıche Fahrzeuge), jedoch
sınd angeblıch sowohl dıe ehorden WI1IE der Jetzıge E1igentümer mıt diesem
Plan einverstanden.
Klım plan' auch, weıtere TIEeCdNOTIeE „Lapıdarıen" auszugestalten, also dort-
hın dıie übriggebliebenen Grabsteine VON mennonıtischen Friedhöfen Dbrın-
SCH, und ZW. möchte CI J6 eınen 1T1eAN0 In der Danzıger 1ederung, 1m
Großen und 1im Kleinen erder S! herrichten. Im Kleinen erder ist alur
der ehemalıge Friedhof In Thiensdorf hınter der TC VOTSCSC-
hen, der WIeE eın Besuch im Maı 997 erga inzwıschen VON Unterholz
gesäubert Ist und adurch, obwohl derzeıt fast keine Grabsteine mehr vorhan-
den Sınd, wıieder als ehemalıge Frıiedhofsanlage erkennbar 1st.
uch ein1ge andere Friedhöfe sınd inzwıschen zumındest sSOWweıt in Arbeıt,
als S1e VO Unterholz befreıt wurden oder Ireigehalten werden, etiwa
KRosenort und Thörıc  o , andere sınd nach Ww1e VOT undurchdringlıche
Wıldnıis Inwieweit c sınnvoll 1st, albwegs intakte Anlagen W1e etwa den
kleinen, sehr eindrucksvollen T1eCdN0 1n Thörıc  o E 1U eines ZEe11-

tralen Lapıdarıums wıllen verpflanzen, 1st mMIr allerdings raglıch. DIe
allermeisten Grabsteine übrıgens sınd inzwıschen berall verschwunden,
VOT em dıe Aaus der eıt nach 900 ine mMI1r 1im Augenblick nıcht WEeI1-
ter nachprüfbare Information besagt, daß eıne Junge Wissenschaftlerıin ın
Elbıng derzeıt e1 sel, alle Jlexte auf noch vorhandenen mennonıtıschen
Grabsteinen aufzunehmen und archıvieren.

Peter lassen/Fresno und die „Gesellscha für polnisch-mennoniti-
sche Freundschaft C‘

Peter Klassen in Fresno/Kalıfornien in den USA dort Professor für
Geschichte und Sozilalwıssenschaften der Staatsuniversıtät VON Kalıfor-
nıen, hat eine ‚Gesellschaft für polnisch-mennonitische Freundschaft‘‘
gegründet. Am a Junı 991 wurde auf Veranlassung dieser Gesellschaft
und Mıtwiırkung des deutschen Mennonitischen Geschichtsvereıins
und des nıederländischen Doopsgezinde Hıstoriısche Kring In der hemalı-
SCH Danzıger Mennonıitenkırche, dıe heute VON eiıner Pfingstgemeıinde
genutzt wırd, eıne Gedenktafe en die in nıederländıscher, englıscher,
deutscher und polnıscher Sprache die Mennoniten erinnert und eiıne
TUC zwıschen den damalıgen und heutigen Benutzern des Gotteshauses
se1in ll Partner auf polnıscher Seıte, mıt deren Zustimmung dıe NDr1n-
Sung der Gedenkplakette 1Ur möglıch WATrL, 1st der rühere Pastor dieser
Pfingstgemeinde, Anatol! Matıaszuk, der aufgrund se1iner Ausbıildung
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f1eßend nglısc spricht; wiß ebt Jetzt In Gdingen und ist In überörtlichen
ufgaben tätıg Der exft der akette, der VOT em einen ank olen
für die Aufnahme der Mennoniten ZU Ausdruck ringt, hat in Deutsch-
and kontroverse Debatten ausgelöst, da INnan hler das deutsch-polnische
Verhältnıis mehr dem Blıckwinke des Jahrhunderts sıeht und ke1l-
NenNn rund ZU ank olen erkennt.
Peter Klassen, der dıe treiıbende Kraft diıeser Gesellschaft 1st, hat auch
einen anspruchsvollen Reiseführer ZU ema ‚„‚Mennonıiten in West-
preußen“ geschrieben 99- Omelanı for Strangers‘“, Besprechung dazu
VON mMIr In den Mennonitischen Geschichtsblättern uch deut-
sche Interessenten sınd eingeladen, sıch der Gesellschaft assens AaNZUu-
schlıeßen Koordıinator in Deutschlan ist Eckbert Driedger/Weierhof.

Der Montauer riedho
Der ehemalıge Mennonitenfriedhof VO  e Montau In der sogenannten
„Schwetz-Neuenburger 1ederung”, ein1ge Kılometer üdlıch VON Neuen-
burg hınter dem Weıichseldamm eiesen, War WI1Ie alle ehemalıgen Menno-
nıtenfriedhöfe Uure die Tre hın völlig zugewachsen und sollte
abgeräumt werden. urc Inıtiatıve des dortigen katholıschen Pfarrers und
mıt finanzıeller Unterstützung ehemalıger Montauer (wobeı (Günter Franz
Bremen dıe aCcC in dıe and nahm) wurde erreicht, daß der atz her-
gerichtet wurde, daß CI Jetzt der katholischen Gemeıninde als TI1IedhNO dient
uch eiıne Kapelle wurde gebaut. Nur noch eın alter mennonıtıischer rab-
stein ist erhalten. 7u überlegen Ist, ob nıcht eine Gedenkplakette der

Friedhofskapelle sınnvoll wäre, dıe über dıe rüheren Bewohner des
Landes informiert und den er hıer betriebenen Friedhof erinnert.

Der Nickelstein
Eines der wenıigen mennonıtischen Denkmäler 1m CNSCICH Sınn des Wortes

der Nıckelsteın, 911 neben der Mennonitenkirche in Schönsee üdlıch
Von Graudenz errichtet. Dieser Steıin, über dessen Geschichte zuletzt Eck-
bert Driedger ın den „Mennonitischen Blättern‘ 73 erich-
tet hat, lag all dıe Jahre ungefähr der gleichen Stelle, auch noch, als die
Holzkirche längst urc Wınd und Wetter zusammenge en Immer
wıieder gab den Gedanken, ıhn in den Westen bringen, etwa ZUT Men-
nokate nach Bad esloe, aber alle diıese Gedanken, alle offiziellen und
inoffiziellen Kontakte in dieser aC scheıterten den ehorden bzw
der TO und chwere des Steines. Als das Denkmalschutzam: in
Thorn schheblic auf dıe aCcC aufmerksam wurde, veranlaßte der zustän-
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dıge Beamte, daß der Stein neben der katholischen Kırche des enaCcC  ar-
ten Schöneıich (heute ZYNYC auf einem Sockel aufgestellt wurde. Der
dortige ArTer 1st über dıe Geschichte des Steines informiert, und diıese
Lösung erscheınt auch sinnvoll.

Medien
(jJanz allgemeın ist festzustellen, daß dıe Mennoniten in den etzten en
Gegenstand VO Zeıtungsberichten geworden sınd und daß sıch das VeOI-

krampfte Schweigen über dıe Bewohner dieser Gegend dUus der eıt VOI

945 löst Fın Stanıslaw Seyiried berichtete erstmals in eıner Rundfunksen-
dung über dıe Mennonıiıten des Weıchselmündungsgebiets.

Unsere tellung diesen Vorgängen
Zunächst ist festzustellen, daß dıe Mennoniten in den polnıschen Medien
vorwliegend als Kulturträger esehen werden, dıe dıe lederung trockenge-
legt en und gule Landwirte Der Blıckwınke ist also der der Lan-
des- und Heimatkunde iıne theologısch-kiırchengeschichtliche Eınordnung
der Mennoniten ist e1 kaum 1m ÜV Am informiertesten WAar hıer noch

Mezınskı.
Dann auf, daß polnısche Autoren SCINC und häufig VON den ennon1-
ten als Holländern sprechen, W ds>s 1M 1C auf ihre erkun Ja auch nıcht
SanzZ falsch Ist; aber auch für die spätere eıt werden die Mennoniten nıcht
den Deutschen zugeordnet, sondern S1E werden SUZUSascCh als „drıtte Grup-
..  pe neben olen und Deutschen betrachtet. Unklar ist mMIr, ob dies AdUus$s

Unwıissenheıit geschieht oder AaUus Rücksicht auf dıe heutigen mennonıitı-
schen Gesprächspartner, dıe INan nıcht mıt dem deutsch-polnischen Span-
nungsverhältnis belasten wıll Hier ist viel Ungenau1igkeıt 1m pıel, bıis hın

der alschen Behauptung (1n einem Zeıtungsartıikel über dıe oben
erwähnte Enthüllung der Gedenkplakette iın der Danzıger Mennonitenkir-
CHER dıe Mennoniıten selen 939 VOT &“ Kriegsausbruch nach Westen aus-

gewandert. Von deutscher Seılite ist be1 diesem espräc der Ehrlichkeir
wiıllen beizutragen, daß die Mennonıiten sıch se1t dem 19 Jahrhundert e1In-
deutig qals Deutsche verstanden en

Peter Foth
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